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67. Jabrg. 

Einberufung der SkupMna 
slir den 2S. Äänner 

Vcodrad, 19, JSn»ier. In den Wan''elgLn-
gen der SkupsS t̂ina wurde heute vormittags 
die amtliche Mitteilung af'ichlert, dah das 
Plenum der Skupschtina am 85. d. zusam­
mentritt. In Regierungskreisen wird mit der 
Riedzrlage der beiden Regierungsparteien 
bei den Kreiswahlen gerechnet. Insbesondere 
gelte dies filr die kroatische Bauernpartei, 
die bei den Wahlen ein Fiesko zu gewärtigen 
habe. Die Ra" ika'en sind bereits aus der Tu­
che nach einer geeigneten Koalitionspartei, 
nachdem sie am 25. d. gelegentlich des Z»> 
sammentrittes der Gkupschtina mit dem Aus­

bruch einer neuen Regierungskrise rechnen. 
Der rechte Flügel der Radikalen h«t bereits 
mit den selbständigen Demokraten Fühlung 
genommen, um sie zum Eintritt in die Re­
gierung zu bewegen. In diesem Falle würde, 
wie Ihr Berichterstatter erfährt, Marko 
T r i s k 0 v i 6 mit der Regierungsbildung 
betraut werden. 

Der MehrheltSauSschuh der Koalitionspar-
teien setzte heute die Durchberatung des 
Forstetats fort, der heute nachmittags im 
Plenum des Finanzausschusses zur Beratung 
gelangen soll. 

Die Tochter Neptuns 

Ungarn fordert die Aufhebung 
der MiMärkontrolle 

Beinrad, 19. Jünner. Wie Ihr Berichter­
statter in diplomatischen Kreisen erfährt, ist 
die ungarische Regierung heute an die Bot. 
fchasterkonserenz mit der Forderung nach 
Nufhebung der interalliierten Militörkontrol-
le herangetreten. Dief r Berfuch ist ungari-
scherseits schon einigemale vergeblich gemocht 
worden. Diesmal soll die Regierung Beth. 

lenS die Zusage Italiens erhalten haben, daß 
die römische Regierung den offiziellen Schritt 
Ungarns bei der Botfchasterkonferenz unter­
stützen werde. Diese Tatsache hat in den Krei­
sen der Kleinen Entente Unwillen erregt. SS 
sind jedensallS Schritte der Beograder »ad 
Prager StaatSkanzleien zu erwarten. 

EnWlofsene Haltung 
Englands 

London, 18. IÄnner. Das britische Kabi­
nett hat die Verteidigung der Konzessionen 
in Shanghai beschlossen. 

London, 18. JÄnner. In den chinesischen 
Gewässern befindet sich eine englische Flot­
tille des Atlantischen OzeangeschnvaderS, fer­

ner 18 Panzerkreuzer, ü kleinere Kreuzer 
un>d andere klewere Einheiten. Auf der 
Fahrt in die chinesischen Gewässer befinden 
sich noch 11 weitere englische Pan^erkreuz '̂r, 
eine Anzahl schwächerer Krievssahrzeuge 
und tzivssschiffe. 

Amerika in zwei Lagem 
London, 17. Jänner. Aus Buenos Aires 

wird gemeldet, daß gestern, Sonntag, sowohl 
in der argentinischen alz auch in der brasilia­
nischen .Hauptstadt mehrere grosse KMt>ge-
bunFen veranstaltet wurden, in denen Ent­
schließungen angenommen wurl>en, die gegen 
die Intervention der Vereinigten Staaten in 
Meiriko protestieren. 

Washington, 17. Jiinner. ^n der bereits 
erwähnten Note an das amerikanische Staats 
d e p a r t e m e i n t  e r k l ä r t  P r ü s i r ^ n t  D i a z  n o c h ,  
daß er bereit sei, mit dem Cs?ef der Lib<'ralen 
S a ch ll f a zusammenzutreffen und über die 
Wiederherstellung des Friedens zu verhnn» 
deln. Wenn ldie Liberalen bereit seien, il>« 
bis zilm Jahre 1928, also bis zu den N.'!'-
vahlen« als Präsidenten anzuerkennen, könn­

ten auch die Liberalen in eine Koalitionsre­
gierung eintreten. 

Managua, 18. JSnner. Der Mhrer der 
Liberalen, T a ch a s a, hat die jlingften Ver­
mittlungsvorschläge des Präsidenten Diaz, 
die auf Grünklng einer Koalitionsregierung 
hinzielen, abgelehnt. 

Tampieo, 17. Jänner. Die Sinclair-Pe-
troleumgesellschM hat in einem Prozeß ge­
gen den mexikanischen Industrieminister er­
reicht, daß das gegen sie erlassene Verbot, 
auf dem Taranturo-Feld Bohrungen vorzu­
nehmen, vorläufig su^penit'iert wurde. Dies?? 
Urteil wird in hiesigen Petvolettmkreisen als 
ein Sieg begrsiltt. weil er für alle Petrc l̂eum-
gcsMchaften als Präzeden^all in Betracht 
komttit. 

-c/: 

Provence G u n s 0 n, die Leiterin der 
Schwimmabteilung Philadelphia, steigt in 
das Schwimmbecken der Ilniversität. 

Kurze Nachrichten 
Beograd, 19. Jänner. Heute vormittags 

fand eine Aussprache zwisch!.'n dem Minister 
des Aeukeren Dr. Ninko Peri ^ und cem 
r u m ä n i s c ^ n  G e s a n d t e n  D r .  E m a n d i  
statt, bei welcher Gelegenheit die Ratifika­
tionsurkunden der Grenzkonventionen aus­
getauscht worden sind. 

Paris, 17. Jänner. Freita,g fand im staat-
lic^n Odeontheoter die Erstauffuhrung des 
Lustspiels „Der Scbwan" von Franz M 0 l-
n a r statt. Aus Anlaß des großen Erfol­
ges und in Anerkennung der Verdie'lste 
um die Anbahnung der Annäherung zwi­
schen der franzî schen und der ungarischen 
Kulturarbet wurden Euqen H e l t a i, der 
Präsident deS ungarischen Autorenvereines, 
und Franz M 0 l n a r, der Dichter des 
„Schwan" mit dem Ritterkreuz der Ehren­
legion miSsezeichnet. 

Budapest, 18. Jänner. Vor etwa lJab-
ren hat eine Budapester .^anjc'elsg.'sell!'chaft 
den größten Teil deS Wagenparkes der ehema 
ligen kaiserliiben Hotstalllm^en in Wien an­
gekauft, um die Wagen einzeln zu verk'̂ ufen. 
Die kaiserlichen Hofkutschen envie-len sich je­
doch als unverkäuflich, so daß die G '̂i.ll-
schaft angesichts des Fehl'chlagens ihrer 
kulation liauidieren mußte. Eine Vuioavester 
Waqenfabrik kaufte für einen Spottpreis die 
verschleuderten Holknts'ckvn und wird sie 
nächster Tage auf einer Auktion zur Sf'enlli-
chen s l̂bietung bringen. Insgesamt werden 
W Karosien ans dem ehemals kaiserlichen 
Besitz versteigert werden, darunter die Pri-
vathr>fwagen 't»eS Kaisers Franz Jo-sef und 
des Er.>herzogs Franz Ferdinand. 
WIWVSMIWWWWMWV^MMWDWMWWWWM 

Zürich s?Vval>a), 19. Jänner. fSchlußknr-
se.) Veograd 9.1.^5, Pc^ris Lî ndon 
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Die deutschen Ost> 
festungen 

Von unserem Berliner -̂Mitarbeiter. 

„Ganz Euwpa wundert sich nicht wonig", 
zu welcher Haupt- und Staatsaktion einiger­
maßen plötzlich die Verhandlungen über die 
sogenannten „R e st p u n k t e", die in den 
Genfer Vereinl>arungen einer direkten Ber-
ständiAung zwischen Deutschland und der 
Botschaifterkonferenz vorbehalten wutden, 
aufgvbauscht worden sind. Es handelt sich 
hierbei um zwei Fragen, nämlich um die 
A u S f u h r v o n K r i e g S g e r ä t . m o  
u m  d i e  d  e  u  t  s  c h  e  n  O  s t  f  e  s t  u  n  g  e .  n ,  
wobei in Genf bestimmt wurde, daß, wenn 
bis zum 31. Jänner keine Verständigung 
zwischen Deutschland und den Alliierten er­
zielt wird, die Regelung 'oer beiden Fragen 
automatiisch auf den Völkerbund übergehen 
sollte. 

Während damals auf keiner der beiden 
Seiten daran gezweifelt wurde, daß bis zu 
dem kritischen Tag unschwer eine Vereinba­
rung herbeizuführen sein wird, ist vor kur­
zem unerwarteterweise eine Aenderung in 
der Beurteilung der Lage eingetreten, und 
zwar wurde albwechselnd von Paris unlo 
London „miesgemacht", neuerdings ganz be­
sonders von Paris ans. Aber das UrsprungS-
zuegnis der P a r i f e r S t i m m u n z S-
mache gegen die Verständigung mit Deutsch 
l a n d  l a u t e t  u n v e r k e n n b a r  a u f W a r f c h a u ^  
Man braucht nur 'die polnisch Presse zu ver« 
folgen, um zu erkennen, daß man in den 
chauvinistischen Kreisen Polens mit bänglis 
cher Sorge vor einer deutsch-französischett 
Verständigung erfüllt ist. 

Sowohl in den Sejm-Verhanidlungen wie 
in der Presse suchte man auf ^n iranzösiischenl 
Protektor einzuwirken und den Pariser 
Staatsmännern klar zu machen, loaß Polen 
eine deutsch-französische Einigung über die 
Ostfestungsfrage gleiMam als eine persönli« 
che Benachtelligung empfinden würde. Man 
fühlte sich zu diesem Zweck in Polen wieder 
einnml „bedroht" nach der Taktik des Die­
bes, der, als er folgt wnr'c>e, noch LeibeSkrä^s 
ten rief: ,..^>altet den Dieb!", nm die Verfolg 
ger von sich abzulenken. Die französische 
Rechtspresse griff das Schlagwort mit Won­
ne ailf und erö '̂fnete alsbald, unterstützt von 
der Militärpartei, eine Kampagne gegen das 
angeblich noch nicht kiinreichend entwaffnet« 
Deutischland, 'oic in Wabrh< ît eine Kampag­
ne geaen die Loearnopolitik de^ Außenminî  
sterS Briand darstellt, vor allem ftegen die 
immer aktneller werdende Frage der Räu-
mlmg des Rbeinlan'k','?, zu deren G'gnern 
sn auch der Ministerpräsident Poincarö t-e« 
b?rt. 

Den Sack schlägt, man, den Esel melnk 
man. Da? beis^t. die beiden Restfixigen wer­
den künstlich au^gebailsckit, um der Ver'tän« 
ldignngspolitik Vriands ein Bein zu stellen, 
un!k» der Gegensatz zwischen der PoinearS-
und der Briandvartei tritt in der Vertagung 
der anf^enpolitischen Kammerdebatte deutlich 
zutage. Denn bei den beiden Nestfragen ban­
dest es sich im Grnnkie um Bagatellen. WaS 
Nummer I. die Ausfuhr des RiiftnngSmate-
ria^S, betritt, so wird darüber zwischen den 
Vertretern der Neich^?regiernng und dem 
l̂ eneral W a l ch in Berlin verbandelt. Es 
scheint, 'k'nß man sich bier auf der Basis eini­
gen wird, die NnSfuhr von kleinkalibrigcn 
(Gewehren und Pistolen ans Deutschland zn 
aestatten, die Herstellinrg von großkalibrigen 
Gewehren. Kanonen, GoschÜkteilen. Geschüt^-
wagen und Kriegsschiffen lür fremde -Rech­
nung aber zu untersagen, was freilich l.mmer 
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Nachrichten 
t. Sln verbotener Vortrag. Die Kultur­

sektion der Laibacher ArbeiterSammer woll­
te t>orgestern im ^ale des Stadthauses in 
LjMjana einen Bortrag über die Entwick­
lung der russisck)en Revolution abhalten. Es 
versammelte sich bereits ein sehr zahlreiches 
Auditorium, »m dem Bortrag eines russi­
schen Profcisors Über das Thema »Bilder 
aus ldem bolschewistischen Rußland" beizu« 
»vohnen. Plötzlich ersc!^en ein Polizeikommis­
sär mit der Erklärung, die Beihörde den 
Bortrag nicht duVden könne. Das Publitum 
äußerte seinen Unwillen, mußte sich aber 
schließlich zerstreuen. — Dieses Verbot ist 
unerklärlich. Nachdem heut« aus Zdußlond 
weder Zeitungen noch Bacher bezogen wer­
den dürfen, der Intellektuelle aber ein un­
verbrieftes Recht hat, die Borgänye in der 
Welt zu studieren, sollte d«S Ro^e we­
nigstens der JnteNgenz gegentiber die nö­
tige Rescrv.e sich auserlegen. Auf diese Wei­
se wird doch nur verliüidert, daß sich die 
Wissbegierigen ein Bild des heutigen Ruß­
land machen. Man sollte einen wissenschast-
Uchen Bortra'g von einer fc^mmunistischen 
Versammilung doch schon einmal unterschei­
den lernen. 

t. Italienfewdliche Kundgebungen In ga-
greb. In Zagreb kam es vorgestern nach-
mitt<vg« zu italien5eindlichen ß^ndgebun« 
gen. Die durch die v-ormittäaigen Mhler-
Versammlungen auisgeregte Menge drang 
gegen das italienische ^nsulat vor, wurde 
aber von der berittenen SicbershcitSwache 
in Schach gehalten. Die Demonstranten ver­
mochten nicht bis Kum Konsulat vorzudrin­
gen. 

t. Hagelschsag im kr̂ ltischen Küstenland. 
Ueber der Stodt SuSaik wütete vorsiestern 
ein orkanartiger Sturm, der von Z^acfel-
schlag begleitet war. In der Nacht fiel auf 
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et>vs8. Im ^dklullkanal äieser Vamps-
vS8ekere! ^.-0. las ein LInlaxe-Vllcdel. 
/^it einem (Zutksden von 2n6vrtdalbtall8en6 
Dinar. (Zel6. 6a8 mit dlut2er8ckun6enen fin-
Lern in 6en WS8cIievannen 6er (Zllickliede-
ren z:u8gmmenirekratxt ivor6en i8t. l)a8 ileet 
letzt im Orvclr 6e8 XsisAl8. Verloren. ^8 xs-
liürte einer vlrkliclien armen >Vä8cIier8frgu. 

Oer penetrante Oestanlc au» 6er «rollen 
Vampk^vSsciiersl erfüllt mlek mit Lkel. 

Scaradaeu». 

vom Tage 
dem nahen Gebirge reichlicher Schnee. 

t. Mr. Allan Porter w Jugojlan^e». Wie 
aus Beograd berichtet wich, ist dortielbst 
der literariischc Rodakteur ver großen engli­
schen Zeitsch^ft ,^pectator" eingetroffen. 
Mr. Allan Porter wird eine Reihe von Vor­
trägen halten. 

t. Die Urquelle deS Neue« Testaments ge-
funden? Rom, 18. Jänner. Der italienische 
Mvlehrte Luigi M o c c i a beh auptet, in den 
Besitz von 3l griechischen Perga'Menten ge­
langt zu sein, die den Urtext deS Neuen 
staments von Joseif von Z^rnsalem, einem 
Jünger Jesu Vhristi, in altgriechischcr Spra­
ch enthalten. Die letzte Seite der Perga­
mente enkhÄlt ein AöfchiedSschreiben JvftfS 
an seine Glaubensbrü^r. Wenn die Perga­
mente echt sind, würde es^ch um die Ur­
quelle des Reuen Testaments handeln, de­
ren Bearbeitung eben die vier Evangelien 
darstellen. Den Pergamenten käme in die­
sem Falle große Wichtigkeit für die Entste-
hun<;sckcschichte des Christentums zu. 

t. Nn SSjShriger Bürgermeister. Aus 
Liöge wir<> gemeldet: In der belgischen 
Landnenieinde Sluse wurde der Süfähri-
g e  S t i k i » c n t  d e r  M e d i , ^ i n  N i c o l m t s  L e o n ­
harde MM Bürgermeister gewählt. Er 
dî rfte der jüngste Mrgermeister Europas 
sein. 

t. Der amerikanisch« TbeatertSnig geftor. 
den. Mit Jules E M a st b a u m, der so-
Äen in einem Newyorker Kvmrkenhaus an 
den st^olgen einer schweren Operation gestor­
ben ist. geht eil,? der populärsten und e'n-
flußveichlsten Persönlichkeiten im amerikani­
schen Tkeatenwesen dahin. Ma^tbanm konn­
te auf eine echt amerikanische Lauibahn zu­
rückblicken. Er begamt als Verkäufer von 
Progrmnmzetteln nnd hatte sich muh zwan-
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zigjähriger Lobensarbeit an die Spitze eer 
Stanley-Gesellschaft geschwungen und leitete 
261 Kinotbe<^ter, die Sbor das ganze Gebiet 
der Bereinigten Staaten sich vertrilten. Mr. 
Mastbaum, der ein Alter von 54 Jahren er­
reicht hatte, kam mehrmals im Jahre nach 
Europa und war an î r Cote d'Azur und in 
'dem fr>anH5sLschcn Modebad Deauville eine 
bekanitte Erscheinung. Dort hatte er sich noch 
im letzten Sommer aufgehalten und dadurch 
viel von sich reden gemacht, daß er mekireren 
Amerikanern die Rückreife bohlte, die im 
Roulette-Spiel ihre ganze ^be verloren 
hatten. 

t. Ein Vorillaman« verlhastet. N e w-
Y o r k ,  1 8 .  J ä n n e r .  I n  P e t e r s b u r g  i n  I n ­
diana wiir^ ein sogenannter Go'̂ illamann 
verhaftet, der die ganze Umyebnng in 
Schrecken versetzte. Insgesamt hatte er 14 
Personen erdrosselt. Er erschien immer in 
mÄnnerlosen Wohnungen, erbat dort Essen 
nnd erwürgte dann die Frauen. Unter Go­
rillamännern versteht man in Umerika 
Männer, die sich unter dem Eindruck einer 
seelischen Erschütterung außerhalb der 
menschlichen Meineinschia^t stellen und im 
Urwald nnd Sumpfgebiet ohne jede Körper­
pflege leben. 

HattnSckkge »erftopfnng. Dickdarmkatarch. 
Blutftmmngen, Aufgeblätbeit. goldene Mer.  ̂
Hüstweh werden durch den Gebrmlch des na­
türlichen „Franz.Jo«sef"-Bitterw<»sierS, mor» 
aenS unlo abends fe ein kleines Glas, besei» 
tigt. Aerztliche Fachgrößen legen davo« 
Zeugnis ab. daß das Franz-Iofts-Wasset 
felbst bei Reiz/barkeit doS DarmZ schmerzlos 
wirkt Es ist in Apotheken und Drogerien er­
hältlich. 8979 

noch eine erhebliche Schädigung der 'veut-
schen Industrie bedeuten würde. In der Fra­
ge der O st f e st u n g e n, über die in Paris 
verhandelt wird, hccken!t^e deutschen Dele­
gierten, General v. Pawelsz und 
isandffc^tSrat Dr. F o r st e r einen schrift­
lichen Bochhlag überreicht, der dahingehen 
soll, daß die bisherigen Arbeiten zum Aus­
bau Äer deutschen ^wngen im Osten als 
rein definitiv mierkannt werben, währciî  
Deutschland sich verpflichtet, auf »»eitere Be-
fostigungen zu verzichten, ^mgegenüber 
wird von französischer Seite auf Betreiben 
Polens die Zerstörung einiger bereits fertig­
gestellter Anlagen gefordert. 

Ob eine Einigung hierüber vor dem 31. 
Jälmer erfolgt, wird ganz von dem Ausgang 
hes Kmnpfes z^wifchen der von Polen aukge-
peitischten Pi'î "-irt>«Partei und der Briand-
Partei abhün^ der sich zurzeit auf das 
schärfste zugespitzt hat. Natürlich wird die Si­
tuation ^ür Deutschland dadurch ernstlich er­
schwert. kt>aß die chronische Kabinettskrise noch 
immer fortdauert, un!d die deutschen Unter­
händler sich somit nicht auf «ine Monsfähi-
ge Regierung ftüden können. Eine schleunige 
Beendiguna der Kabinettskrise ist alisls'schon 
im Interesse einer schnellen und erfolgreich''n 
Erledigung der Berhanloluna^n mit den Al­
liierten die ^ochevung des Tages. 

Vvx i»vpul l . . .  

Ls fAilt einem virlilicll 8cdver. ein Icon-
sequent de8el8terter I)e>vun6erer 6or »8li6-
slaviscden ?clivei?« (ivie 6a8 alpine 8lo-
venien zcumei8t xenannt vlr6) ?u dlsiben. 
von« man 6ie pc)liti8clien 1's>?e8?eitunxen 
6ie8er Provinz etva !4 l'size vor 6em >Vaiil' 
t»i? eur Ngn6 nimmt. ^8 vorti-Zxt 8icli nSm-
iicd xar niclit. Versrleicde mit 6er 8cllvei? 
aus?u5te!1en. 6io sin ^lelitinformierter aucli 
auf8 polit!8cke titiertrAeen könnte. In 6er 
8c!iveir i8t 6^8 8oxenanntv I^okslintere88e 
so lanxe in I?esnl<ultur xerüclitet vor6en. 
di8 eine8 1'its?e8 6or >vttn6erdare Qeist 6or 
lrantonkilen küisenart un6 6e8 Iielveti8clien 
?U8ammonxol,örixIcoit8kekül^l8 au8 6vr I?e-
torte 6er ei6eenü88izcden 8tgst8. 
irun8t ee8tiys:en var. lcli 8e1ireide 6ie8, veil 
6ie polit!5cl>s l^else in lm8orem »Kanton« 
(nicdt 6em xelben!) jene Nülis erreicl^t l^at. 
6iv 6en ^uxuren 6er Xrelspolitilc vün«cden8» 
vert ersclieint, um sullenpolltl8etie Proble­
me in einem kZe?irlr8.itt»8c:lmk! 7ur 8prsclle 
bringen ?u liSnnen. 

kei UN8 i8t sl!e8 verkekrt. l^N8ere ?äune 
8in6 iiber t^aclit lattenloz ixevor6en. 1'ro8t-
Io8e <^ebi88e irommpr Xsntlppen. Die statten 
8in6 nZmlicll 6a8 In8trument un8erer Demo­
kratie. V/ir liaden 6a5 lcern!»re 6eut8clie 
Wort in ^liren ilkprnommen: »11n6 villst 6u 
»iclit mein f?s'u6er 8ein . . . 

>Vir lisken eine erolle k)ampfvS8cllerei 
^.-0. j?e'x^skln6et. Die sraxIicd.?INc?l<licllen 
5^e8it?e5 6Ie8er ^l<tien 8!n6 vir alle, 6ie 
?touerz?2dler. Wlr leiten nocli immer an 
Nofsnunk:8vslin. Die ervelterten k^e7irl<8. 
au«8cs!!!.';8e vei'6en Pr<^d1oms liZukon. ?ur 
l^üxun? !?eli/^rt ader Oef6. vie :kum Xriex-
tüliren. lcli 6enke un'vIlll<l!rllÄl an 6en L8el, 

Ehflsttne BerMold 
Roman vo« Em « O Nutz. 

64 (Nachdruck verboten.) 

Da unterbrach Pastor .Heim die etwas Pein 
liche Stille: „Tollte nicht Professor Pauli 
sein Häuschen verkaufen? Das ,nSre ja wie 
gesch«!hfen für Ihre Mutter." In liebens­
würdigster Weise bot er lhr seine Hilfe so­
gleich an und fuhr mit Ehristine nach dem 
kleinen Grundstück, das man srch geeigneter 
gar nicht denken konnte für einen Menschen, 
der hier die letzten Jnhre seines verfehlten 
Lebens in völliger Weltobgcschiedenheit ver­
bringen wollte. 

Pr»fefsor Pauli war glücklich, so schnell 
und unter so günstigen Belt îngungen sein 
ihm durch den Tod der Gattin verleidetes 
Haus los.')Uwerden, um zu der Tochter über­
siedeln zu können. 

Sv konnte Christine doch wegen des Un-
terkominens der Mlltter beruhigt sein, und 
sie fuhr an einem der folgenden Tage allein 
weiter. Ihre Leilte ließ sie in dem kleinen 
Städtchen zurück, sie gewissermaßen der Ob-
Hut des Waisenhauses anvertrauend. Hen­
ner fuhr täglUch hinaus, um das Ehepaar 
Hemt oder eine der Schwestern zu einer 
Spazierfahrt abzuholen, was allen eine c?mlz 
neue und daher freudig begrüßte Albnvechse-
lung in ihrem so bescheidenen Leben bedeu­
tete. 

JnMischen war Christine an ihrom Ziele 
angelnnn' hntte sie bereits in der j 

Strafanstalt erwartet, da d<e Entlassung der 
Mutter in den nächsten Tagen stattfinden 
nnlßte. 

Erswunt blickte der Direktor auf die vor­
nehme Erscheinung, die da so sicher tmd 
frei vor ihm stand, als berühre/sie die so 
nahe Verwandtschaft mit der alten Zucht-
bäuSlerin gar nicht peinlich. Noch mehr ev-
stnnnte er aber, als er erfuhr, wie sich das 
Leben der Sophie Berthold in der Freiheit 
gestalten sollte. 

„So sind Sie in der Laige, für den Le­
bensunterhalt Ihrer ^ hm — Ihrer 
Mutter," — es war ihm peinlich, dieser 
Dame gegenüber von der Sophie Verth. Ä» 
als ihrer Mutter zu reden — „allein auf­
zukommen?" hatte der Beamte sie noch ge­
fragt. 

„Ja", hatte Christine erwidert und so­
dann ein Schriftstück unterzeichnet, wonach 
sie alle Verpflichtungen für die Mutter 
fortan übernehme. 

Sie wurde dann in ein Befuchszimmer ge­
führt, d-as keinerlei Aehnlichlkeit mit jenem 
Raum batte, in den: sie die Mitter danmls 
das erste und eil̂ zige Mal gesehen und ge-
sproclien hotte, und der ihr im Wachen wie 
im Trmlme schon so o^t wie ein Schreckge-
speM erschienen war. 

Eine alte, bleiche Frau wird hereinge­
führt, angetan mit einem sch^vorzen Kl̂ d, 
dos schcn im Schnitt die Armseligkeit der 
Trägerin kennzeichnet. Mt blinzelnden Au­
gen stcht sie da, diesmal allein, Christine ge­

genüber. Sie ist nun frei, und das Gespräch 
bedarf keiner Ueberwachung mehr. 

Da erst erkennt Vhristine die ärmliche Ge­
stalt. „Mutter!" nift sie, und in ihrom Ton 
liegt so viel Mitleid, so viel Erbarmen, daß 
er diesmal tief ins .Herz der Frau dringt. 
Sie hört in ilkjrem L^en zum ersten Male 
das Wort „Mutter" und weiß doch nichts 
b?mit anzufangen, als verlegen zu lächeln. 
Und doch streckt sie der Tochter die ^and 
entgegen, eine zittrige, knochige'Hand: „Ich 
dachte immer — Hie kämen — mal wieder 
mich besilchen, '̂ brachte sie unter nvühfamem 
Atmen hervor, denn die Erregung über das 
Wiedersehen mit der Tochter verursachte 
ihrem krvn^n Herzen große Not. 

,Lch war d^e ganzen Jahre nicht in 
Deutschland, sonst wäre ich gekommen," ent­
gegnete Vhristine tief beschämt, daH sie selbst 
nicht einm'al geschrieben, wo sie vielleicht so­
gar in Sehnsucht von d-iesem armen Ge­
schöpf erwartet wurde. Und sie war doch der 
einzige Menfch, der ihr noch n<che stand. 
Alle anderen verachteten oder fürchteten sie 
sog<ir. 

Die Kranit nickte «in paarma l̂, als wolle 
sie damit ausdrücken: ,.Ja, ja, ich weiß 
schon, mit einem Menschen, wie ich eS bin, 
macht man nicht so viel Umstände." 

( '̂"-Mine empfand dieses Nicken wie ei' 
nen berechtigten Borwurf. Wie wollte sie 
doch alles wie<>er gutmachen, waS sie da an 
diesem armen, irregeführten Menschen ver-
säuimt hatte, dachte sie. Sie wollte ihr mit 
aller Liebe beistehen, sie einem reinen Leben 

zuführen, damit sie bei Gott Vergebung 
ihrer Schuld suchte und auch fand. Sie führ­
te die Mltrer auf einen Stubl und sehte 
sich neben sie, ihre Hand ergreifend und lei­
se darüber streichend: „Aber nun bin ich ja 
bei dir, und du kommst mit mir, sowie der 
Tag deiner Freilassung bestimmt ist. Der 
Direktor meint, eK müsse schon in den aller­
nächsten Tagen so weit sein,- versuchte sie . 
in rocht unbesvngenem Tone auf die scheu 
un<d verlegen Dasitzende einzureden. 

„Wo soll ich denn aber bin? Ich bin fetzt 
a>lt und kranik und bann keine schwere Ar­
beit mehr tun", kam eS ganz verängstigt zu­
rück. 

„Du brauchst gm? keine Arbeit mehr zu 
tun, dafür sorge ich schon," beruhigte sie 
Christine. „Du wirst mit einer Pflegerin in 
einem hübschen Häuschen ganz aNein wohnen 
und kannst da tun und lassen, waS du 
willst, ohne an irgend etwas Not leiden zn 
müssen." 

Ungläubig starrte die Frau auf Christine, 
und >die Ansjst wich nicht von ihr. Wußte 
denn die Tochter nicht, wiev-iol Geld dazu 
nötig s^n wlürde, weim sie, ohne etw«s zu 
tun, draußen leben sollte, nur von dem, 
was ihr die Tochter würde geben können. 
Sie wußte ja nichts von dieser Tochter und 
ihren Erfolgen im Leben. Und so kam sie 
sich vor, als würde ihr mit dieser Freilassung 
aus dem Zuchthaus der Boden unter den 
Füßen weggezogen, so sehr fiürchtete sie die 
Welt vor den Toren der Anstalt. 

Gortftvnna 
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RoOrlchtm aus Maribor 
Ä<r 

so»« 
Am vevgaingensn Jahre sind vom tz a n p t 

b ach n h o f e inSgetsamt 538.446 Personen' 
a l b g e r e i s t  ;  a  «  g  e  k  o  m  m  e  n  s t n Ä  a m  
Hau^tbahn^fe inskscisamt 39.235 Personen. 
Die Icchl der Mreisendcn vom K ä r n t-
« erHahnhofe bctrug 72.^00, die der 
Äisgefom'msnen 8().(XX). Ledere Zahl er­
scheint bccher größer, da stH viele zu Fuß in 
^ Umge'̂ ng beffeben und sodann mit der 
Bahn AurüÄkehren. Auch der lm voric^en 
I a ^ e  ̂ n g i e f ü h r t e  A u t o b u s v e r k e h r  
hert einen großen Einfluß auf die beiiî n 
Ziiffer« genommen. Der gi-ößte Verkehr deS 
veWGcnen IcchreS wickelte sich im Augu.st 
alb, doch flaute er infolge der unffüinistigen 
MtteniAg im September wieder <i!b. 

ftaMk 
Nach einem AuSweiZ der Stadtgsmein^de 

-wm'den i.m Jahre 1V26 in den hiesigen 
^ tels und Herbergen 17.489 jugoslawische 
HtaatAbÄrger beherbergt. Davon entfallen 
auif Ljuöljana 2423, auf Slowenien 9239 
Mste. Aagreb ist mit der Zahl 2362 vertre­
ten, >oaS übrige Kroatien mkt 1741. Aus Bco 
grad waren b!)8 Reihende eingetroffen, aus 
l̂ m übrigen Serbien 500. Dalmatlen gab 
383 <^äste, Bosnien und die Herzegowina 
S41, Montenegro 5. 

Die Zahl der Ausländer, die in Maribor 
gsivellt halben, beträgt 6071. Oesterreich ist 
mit der höchsten Ziffer vortreten: 4960. Nun 
lfolgt Deulschl̂ cnd mit 3S2 unlv Italien niit 
A63. Die übrigen AuÄandsffHste verteilen 
sich ziffermnÄs îq wie folgt: Tschcchioslowakei 
242, Ungmn V4, Frankreich 17, England V, 
HollMh 6, ^Zkandinavien 1 Schweiz 22, Po­
len 8, U. S. A. 51 und andere Staaten 10. 

Was hier vor allein in die Augen sdringt, 
ist der Verkehr nlit Oesterreich, der sich bei 
Sl'bschaifsung >t>cs Pnßvi>su>ms gcwiß verdreifa­
chen würde. JcdenfallS eine lehrreiche Sta­
tistik! 

Die Staatsbeamten-
und Vtnfiontsten-Der-

sammlung 
am 17. d. M. wurde unter dem Vorsitz deS 
Herrn Prosessors Dr. <P e L o v n i 1 <iH-
zchalten. Nach Absow'erung der Referate 
kber den Verlaiif des Bemntenkongresses in 
gnzrob und der am 2. d. M. in Ljubljana 
itbgcHaltenen Generalversmnnilung dcS 
Verbandes ibil'deten orxi^nisatorische Fra­
ßen den Gegenstand der Veratungen. 

Der Ruf nach Solidarität und Einigkeit, 
^ann nach einem gemeinsamen pMizistischen 
Organ bcherrschte diese AuSeinand^rsetznn-
^n. Es bestehen z^war schon Mei solche 
Vlätter, „NaS GlaS" und „Vpokojenec". 

M a r  !  b v r ,  1 0 .  J ä n n e r  1 9 2 7 .  

pe» erscheint in Qjubljana und gilt als 
>yAcm^!^r aitwen StaatSdicner, letzteres 

M înt 'in Celje.aliS ausschUeßlicheS Pen-
^kmPÄihla Der wünschenswerte und 
.Mtivendige Ausbau beî der Blätter leidet 
M der Knappheit der materiellen Mittel. 
Diese Krffahrung veranlaßt? Herrn K a-
r i Dr den Zusammenschluß der bei'den 
Organe zu plädieren, welcher ?lntrag aber 
bei'Herrn Kopie, dem Sekretär der Pen-
fionilstenvereinigung, ainf Mißtrauen stieß. 

Die mit großer Sachlichkeit geführten 
Ver«htandlungen wurden um 9 IHr .?0 Mi­
nuten a!bends mit einem lturzen CchluZ '̂.vort 
'des Vorsitzenden a>bgeschll>sscn. 

In Interesse der Sache wäre es yelagen, 
wenn es gelänge, das vom Herrn KoPiL zum 
iAu!»di?uck gebrachte Mißtrauen zu zerstreu­
en. Die B^mten- und Penisionistettfraige ist 
in unserem Staate zu einem ebenso schwie­
rigen wie brennenden Prsbloin geworden, 
^en Lösung noch so manchen ldanrpf her­
ausfordern wird. Ein gut geleitetes, die ge­
meinsamen Interessen vertretendes OvAa-n 
könnte dabei sehr gute Dienste leisten. Nicht 
nur als Vertretung nach oben, vielmehr 
auch als Mittel zur Aussprack)e uttd Klä­
rung der no5) sehr auSeinandergeihenden 
Ansichten und Auffassungen nach unten. Die­
se Nichtübereinstimmung ist ja daS große 
Hindernis, daS sich dem AuÄau der Orga­
nisation entgegenstellt und ein solidarisches 
Auiftreten ausschließt. Der Sottdaritätsge-
dan?e ist in allen nienschlichen Belan'gen 
immer nur daS Resultat einer Disziplinie­
rung und in diesem Sinne könnte ein gutes 
Blatt ganz vorzügliche Dienste leisten. — 
^Anmerkung der Redaktion.) 

m. Trauung. In Crlkvenica fand dieser 
Tage die Trauung des Herrn Albert A ch-
t' i g mit Fräulein Ljitbica Brnjae statt. 
Die herzlichsten Wüc^ünsche! 

m. Sxhumierung. Bergangenen Dienstag 
wurde am städtischen Friedhofe in Pobre^se 
die Leiche des Direktors der staatlichen Loh-
rerinnenbildungSanstalt, FranK V o g l a r. 
e^umiert und in der neuen Familiengruft 
bestattet. 

nt. Der FlottenverelnAfilm wird im 
Burg-Kino a-m Donnerstag um 14 Uhr für 
die Volksschulen, um 16 Uhr für die Bür­
gerschulen, Freitag um 14 Uhr isiirS Gynl-
nchium und die Realschule, um 16 Uhr für 
die Lehrerbllid-llngsanstalten, die Handels-
att'idemie uî  die Weinbauschule vorgeführt 
werden. Preise der Plätze: Für SckMer und 
Studenten 2 Dinar, fiir Erwachsene ü Di­
nar, für die Mitglieder der Jadranfka 
StraZKa 50?Sige Ermüßigimg. An den Vor­
stellungen.der Schuljugend können auch de-^ 
ren Angehörige oder andere^ Erlvachsene 
'eilnohnlen. 

m. Elfter GpendenauSwelS der Studien-
bibliothek in Marlbor. Seit oer Veröffentli­
chung des zehnten SpendenauÄveii'es am 12. 
Septomtber 1926 liefen nachbenamüe Bi>ch.'r 
spenden ein: tzrvatska Stedionica 33. Erb^n 
d^ verstorbenen Obersten I. AljanLiL L24, 
M. Azamov 2, M. AvSiS 2, Otto Babler, Ol 
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Brand der Branxr ZstghxNe 

Die Prager Zi.adelle, einer de,, ö^eiien 
Teile wo siti der S.'.z«' na'/) 
o^'r c..j."en tscheckiisch-i Fürstin bc-
sitt'e.". t/ben soll, is'. abgebrannt. 
W.'l^?r><.cmde wurde sie zu ^ 

Gchut; vor Ansteckung 
b-,-ndns i-i Srivvekksahr 

durch 7!'.1 

Zn Ijabe» in allen Apotlicsc». — Tcis ^rzlliche 
M erkt'latt „Versialtunflöinaßre^eln bei Grippe" 
am Wttnsch kostenfrei durch Bauer C i e., 

Berlin SW 4?, Friedrichslraße L3l 

mlltz 1, Pfarrer Braciö, LimbuZ 2, Professor 
Braöun 3, ^erichtsrat O. Tev 3, A. Tlou!>^), 
Prag 1, Bibliothekar I. Gla'ssr 1, aplan 
I' Zuzej, Veleuse 2, Auchbandlunq ^Ä'lh. 
Heinz 3, Dcchaut Hurt, Muta I, Prof. Fr. 
Kovaöiö 1, Buchhändler Leyrcr 1, I. Mr.'.v-
ljak, Vuzenica 2, L. Pavlin 4, Schuldirektor 
I. Prijatelj, OrmoZ 19, Dechaut St. Piv^c, 
Vuzenica 2, Faktor N. Rotter 5, Prof. Tr. 
Strmovi^ck 3, Prof. Tofan 26, Tire?tc>r 
Dr. I. Tmnin^ek 8, Prof. Tribnik 1, Neizie-
rungsrat Al. Trsteujak 18, Vlud. Trul'N.k^Zv 
48, Regisseur N. Urvalek 1. D. Z^ll«?ov>ö N 
Hefte. — Allen S^vndern ni?i?» Fmderern 
unseres Kulturinstitutes sei bei die-'em An­
lasse erneut der g^^Iibrende Tnnk m!>?gcsvro-
chen mit der Bitte, siir die weitere Cu^wi^k-
lung nnserer Vibliotliek, die min zi'r gröizt '̂n 
öffentlichen Studienzentrnle im Mariüorer 
Kreise wurde, das Möglichste beitragen zu 
wollen. 

I'.uun lüd dort ein Benzinlag^c crrt.!:let. 
Llucr griff ans dies^ G<>bäu!)e l!b'r und 

ez eijiwlcn mehrere schwere 
T^i' F uerwehr konnte nur die nih-.' 
D.'u5!rch2 retten. 

Zwischen die'sen vielen Mitteln war Franz-
brannt^vein immer das beliebteste Hilfsmit­
tel. Dies ist die Ursaile, doß in den Nach­
kriegszeiten ein ioi^es Laboratorium Franz­
branntwein und ähnliche Mittel erzeugte. 
Nun ist aber endlich der seit langer Zeit ent­
behrte Franzbranntwein auch in Jugosla­
wien erschienen, vo«i welchem s^^dermann 
weis',, dasz er der e ck) t e ist, und dies ist der 
„B r a z a y"-Fmnzbranntn>ein. 

Nachrichten aus Echt 
c. Aus dem Staatsdienste. Frl. Darin?a 

Z upa n„ Unterbcamtin bei der Bezirks-
hau.ptsnannchaft in Krani, wurde der Be-
zirk>Hln:pln7antts5)ast in (5elie zugeteilt. 

c. Verschollen. Ter IZjährige Gastwirts-
so?)n Stanislaus O ta auS Zavodna bei 
(5elje ist bereits seit einigen Tagen abgän-
giq. Mcin verinutet, daß er sich zu seinen 
Verwandten nach Trieft begeben habe. Vom 
^inaben srhlt bisher jede Spur. 

c. Im städtischen Schlachthatzlse wurden 
in der verg<!nqencn Woche 2 Pferde, 18 
Ochsen, 11 iiü'he, 2 Kalbinnen, 31 Kälber, 

Schweine und 1 Schaff geschlachtet. Ein-
gefi'lhrt wurden 581 Kilogrcnnm Rind-, 
W17 Kilogr<^nnn Kalbs- und 1012 Kilo-
^Mmm Schweinefleisch. 

e. Schnee und Regen. In der Nacht von 
Montag auf Dienstag begann es zu reg-
nen und zu schneien. Die Straßen und We. 

«n sind voll. 51 ot und Lachen. Besonders ver-
m. Wetterb rkcht. Manbor, lk). Jänner, 8 ,i>c:chlässigt ist der Vrazplatz, der für Fuß« 

Uhr früh: LnT-ruck 7S8. Theinio^'Nno'.ov 
7k>1, Temi^vratur 2 (5. Windrichtung 
NO, Bewölkung ganz, Niederschl.ig —. 

m. Mlttwock): Elite-Konzert, Velika ko-
varna. 67.-; 

* Der AuSznft des nahrhaften Fleisch, nnd 
Pflanzen-Eiweißes ist Jul^n. Cin halber 
Teelöffel „Inban" gibt jeder Supj^'e und je­
der Ztlspeise ein?n um IW Prozent größeren 
Nährivert und einen bo^eulend besseren 
schmack. ?-rhä.ltlich ü^'erall. Alimenta d. z. o. 
z. Ljubljana, Zgorn'a Si;ra 17. 722 

* Die Grippe in Maribor bekämpft nwu 
NM bebten mit eben eingelanftt.'n, b.stbekann« 
ten Luttenberger Rheinriesling ans m.'in.'n 
Weins^ärten. Einpiehse ancki eck'ten V'ich^Ider 
l'nl) friisclx? Lnttenbl'rger ^ier zu Din. 1.."8. 
Spczere!wcire!"'eschäi't Mat7o S e r 8 e n. 
!?oroLka cesta 39. 

mancherorts keine Spur Schnee 
?gt, können die Tanzgirls s^ in der 

î4 in den Pausen von ihren 

g'.'ttden Pvobeil beiiu Schneeballwerfen erh) 
len. 

a^nger beinal^e nicht mehr passierbar ist. 
Nicht viel besser ist es mit der Vo^nisj^asse 
bestellt. (5in griindliches Neinigen der Stra­
ßen n>äre wohl ai^zobracht. 

MchriMenaueViuj 
Em künstlerisches 
Gchaustilck in der 
Weis?autMKuklg 

^n let.Uer Stunde vor der Eröffnung 
iivnrde der 'i'lu-stellung eine höchst gelungene 
nl a l e r i s ch e Tarstellung eines Teiles 

^2Z!l>er eii^enartli^en K o l l o s e r ü g e l-
^ ^ j N' e l t eiü'^'.'rleidt. Das schone Bild hat 

Hüten Sie sich vor der spani'tsKen .^rankksekt i )ln'sel'en geil'.i.' ?t)t un>d Bewunderung ge-
sGri,^e)! Als Schutzmittel gegen die Spani-^ f„„den. Auf eil,er Flciche von 2 '^. ?>.etern 
sche Krankheit (Grippe) flebranchte man in^-v h unser bcstbekannter heinlischer Ma-
d-r Zeit der qroßen Epidemien in den Jah-^ z. Professor Alois K a s i nl i r. der 
ren 1918 ,md 1919 in der Schweiz, in ^ t? als o e l p e r s p e ? t i v i k e r, 
«ich in England mit größtem durch seine Städtebilder Rom 
Dr. W«mder's Anacot-Pastillen. I ^^ürnl^rg, weltbekannt gen'or-
in Ms« Apotheken und Drogerien. 
' „Jedermann ist ein Arzt?" sagte ein?''-,! 

ein Professor, lvoiuit er daixiuf 
wollte, daß ein selber für das Leiden eine? 
anderen guten Ra-t gelten kann; von K'ops-
schmerzen bis zu den gick^tb'chen S-ckimerzen 

^n ist, einen charakteristischen Ausschnitt 
's der mittleren Kollos sestsiehalten. V^r 

lxr sich weiteniden Cbene des Draufeldes 
mit 'dl'r Stadt Ptnj in der Mitte des gebir­
gigen .5>orizontes erheben sich die ^ilen 
NMngel der Weinriede Maibc^rg und 'Pod« 

weit ei« jeder ein Acheres mvd gutes Mit/e ĵ lebnit ihren sttIIe:^L^äi.4^en« vevbuud«» 
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ldvrch wal!dlge und wiestfle Mulden und Tä­
ler sowie scheinbar launisch bestreut mit an­
heimelnden Herren-, Win^rhän^ern sowie 
Mopotec'̂ -Mühlen. Den Vordergcunld 
nimmt fast das ganze Weingut Pvdlehnit 
der Steiermärkischen Sparkasse ein. Es hat 
sich denn auch sofort der bei der Eröffnung 
der Ausstellunij anwesende Generaldirektor 
dieser Anstalt als Käufer dieses Kunstwer­
kes erTlSrt und damit t^n ersten Antauif in 
der Ausstellung gemacht. Wir beglückwün­
schen Käufer und Berkäiifer zu diesem schö­
nen Erfolge. 

p. Der PerfektionSabend der Tanzschule 
Prof. Iurko findet am F r e i t a g, den 
21. d. M. im Aeinen Saale des Vereinshau-
ses statt. Gleichzeitig wird mit der Einstu­
dierung des neuesten Tanzes „Black botton" 
begonnen. Schüler des ersten Tanzkurses 
sowie alle, die im Privawnterricht die heu­
rigen Tänze absolviert hnben, sind zu den 
PersektionSabenden höflichst eingeladen. 

-O-

Tkeater und Kunst 
Nationaltl̂ eater in 

Maribor 
Itevertolre 

Mittwoch, den 19. Jänner: Geschlossen. 

Donnerstag, den W. Jänner um 20 Uhr: 
„Aimee". Ab. B. Premiere. 

Freitag den 21. Jänner: Geschlossen. 

Gamstag, den W. Jänner um 20 Uhr: 
,Manon". Ab. C. Coupons. 

Sonntag, den 23. Jänner um 15 Vhr: „Der 
fidele Bauer". Ermäßigte Preise. Cou­
pons. — Um 20 Uhr: „Der Orlow". 
Coupons. 

Was ist ein Mensch 
wert? 

Das kommt erstens darauf an, od die Fra­
ge im Krieg oder ln, Frieden gestellt wird, 
Kveitens auf den Fvagî r und drittens, wie­
viel Geld in dem Betreffenioen investiert ist. 

Meistens wird die Ein-schähung ja nur vom 
Bteueramt vorgenommen, aber vor kurzem 
muhte einmal auf Heller und Pseimig sest-
gestellt werden, welcher SÄ)aden entstehen 
würide, wenn durch irgen>ocinen unglücklichen 
Zufall jemand ster^n sollte. 

So etwas muß natürlich aus Amerika kom 
men, und daß eS beim Film passiert ist, wird 
sicher auch nionianden in Erstaunen verset­
zen. 

Ramon N a v a r r o, Star der Metro-
Goldwtin, ist bekanntlich 'r»er Tarsteller des 
„Ben Hur" im gleichnamigen Film, der die 
Kleinigkeit von 4,000.000 Dollars tostet. Zur 
gleichen Zei4 arbeitete er auch an den Auif-
,uthmen von „Der Seckadett", der, wenn 
auch nicht eine solche Summe, doch im­
merhin mindestens eine sechSs l̂lig« Dollar­
zahl verschlang. 

Da ein dreiviertel fertiger Film genau so­
viel wert ist, wie ein noch gar nicht begon­
nener, und der Unterschi-^d zwischen den bei­
den nur in den K«>sten besteht, wäre, bei 
nem plöhlichen Toid des Haupk'!^^nrstellörs, 
tatsächlich daS ganze Geld verloren gewesen. 
So kam es, daß Ramon Novarros Leben mit 
4,000.000 Dollar versichert wurde. 

Die Hö^he der Summe macht eS verständ­
lich, 'oasz die versichernde Firma den Zchan-
svieler ständig von drei Detektiven überma­
len ließ. In dem Kontrakt war genau be­
stimmt, welche Höchstgeschiwinldigkeit sein 
ElMiffeur einschlagen dürfe, selbst an Lun-
genent^ü.ndung hatte man gedacht, und das 
Baden war loicsem bedauernswerten und 
überaus „teuren'' Men'schen «mfS strengste 
verboten. 

(Der Film „Der Scekadett" mit Ramon 
Navarro wird ab Freitag den LI. d. im hie-
figen Apollo-Mno zu sehen sein.) 

gen Kr die am 4. Mai beginnende Interna­
tionale WirtsckMt'^konferenz bigonnsn. 

X Einziehung der Nngarkronennoten. Aus 
Budapest wird berichtet: Die alten Kronen-
noten werden sut^'.essive aus dem Verlehr ge­
zogen U'nd vernichtet. Die großen ttron.'nno-
ten <500.000 und l-Million-Kronennoten) . . < 
blci>ben vorauDchtlich bis zum Herbste jm i Mooelle und 
Berkehr, da die in Dentschlanls bostelll'.'n ^va'.eli/lc.x'n atszufert'.c!'.!u, durch die das 
1000'Pengö-Noten erst im Septeurber fer» 
tiggestellt und in Verkehr gesetzt werden. 

Doltswlrtfchost 
Die Kurve der 

Exekutionen 
M a r i b o r, 19. Jänner. 

Die Raulbaupolitit unseres SteuersiSka-
lismuS hat einen Rekord aufgestellt. Die 
Zahl «der Exekutwnen beim hiesigen Bezirks­
gericht erreichte im Jahre 1926 die unglaub­
liche Höhe von 7931. Eine erkleckliche Zis-
fer! 8000 Gläubiger waren ailso genötigt, 
chre Forderungen im gerichtlichen Wege 
einAutreibdÄ^. Me Leute zahlen derart hohe 
Steuern, daß sie bei sinkendem Geschäftsver­
kehr außerstande find, ihre Kredite aibzutra-
gen. Die Kurve der Exekutionen zeigt uns 
das nachstehende, für unsere wirtschaftliche 
Lage bedeutsame Mld: 1917 — 1195, 1918 
^ 94«, 1919 — 1204, 1920 — 1588, 1921 
^ 240i, 1922 ^ 2813, 1923 — 3«W, 1924 
— 45130, 1925 — 6457 und 192« — 7931. 
Wie idos Jahr 19S7 sich gestalten wird, -^ ht 
aus dem Unlstanb hervor, daß bereits im 
Jänner 200 Exekutionsanträge eingebracht 
wurden. 

Die Vevsteigeru!N!gs-Edikte in den Gängen 
der Bezirksgerichte sind Schreie, die uner­
hört bleiben, weil sich wegen Kapitalsnot 
keine Kaufer finden. Im ?^re 1925 wur­
den 11 Realitätmversteigeruiigen durchge-
siihrt, im Vorjahre aber bereits 54 unid da­
von waren mehrere erfolglos, weil es keine 
Käufer gab. Die Folgen der DeflationÄvirt-
schast machen sich, wie man sieht, sehr stark 
Mbar. 

Der Kampf um den 
neuen französischen 

Zolltarif 
-^p- Paris, Mitte Jänner. 

Hnndelsminister Bokanowsiki teilte einer 
Abordnung der grossen wirtssinfts- und 
.^^lldelsil'erbände die Grundgedlurlen niit, in 
denen sich der 7icile franMsc!^ Zolltarif, des­
sen Beratiing in den ssanlinern bevorsteht, 
resümiert. Die ein'schneidendste Neuerung ist 
die Unterdrückung der Koeffezienten, die in 
wechselnder Höhe bis jetzt für die einzelnen 

Warengattungen angewendet würben und 
nicht selten heillose Verwirrung schufen. Für 
den Mndesttartf wird eine einzige Grund-
zi-ffer festgesetzt; der allgemeine (Höchst-) Ta­
rif beträgt 300 v. H. des Mindesttarifs, so 
daß der Spielrm^m als sehr groß anzuspre­
chen ist: es heißt, baß sich besonders der Di­
rektor für Handelsverhandlungen, S er -
r u y s, in dieser Richtung einsetzte, weil er 
sich aus dieser Freiheit Vorteile bei den Ve-
vorstchenden Verhandlungen mit Deutsch­
land und anderen Staaten versprach. Die 
Grundziffer des Minimaltariifs ist perioldi-
schen Veränderungen unterworfen, damit ei­
ne Anpassung an die noch immer nicht ge-
sesdigten WirtschaftsverhSltnisse möglich sei; 
maßgebeuid dafür sind die jeweils veröf­
fentlichten I n d e x z i f f e r n für Groß­
handelspreise, das heißt also in letzter Linie 
^rFrankenkurs; immerhin soll ei­
ne Berichtigung nur dann vorgenommen 
werden, wenn der Unterschied der Index­
ziffern 20 v. H. erreicht. 

Die Vertreter der französischen WirtschaftS-
und Handelsverbänbe erheben besonders ge­
gen die Bestinlmunlg der Variabilität des 
Grundtarifs Einspruch, die sie als verhülrg-
nisvoll bezeichnen; vor allem sei darin der 
Goldentwertung keinerlei Rech­
nung getvagen, so daß sich die französischen 
Tarife iil jedem Falle unter denen der 
Festiivährunlgsländer bewegten; aber auch 
hier warf Ärektor Serruys seine Autorität 
in die Wagschale, indem er hervorhob, daß 
bei einer anderen Fi)rmulierung des Grund­
tarifs die meisten Länder sich weigern wür-
den, Frankreich irgendwelche Vorteile einzu­
räumen. Man einigte sich schließlich dah4n, 
die Methoden der ^dexerrechnung zu ver­
bessern und der Wirtschaft auf diesem Umweg 
entgegenzlltommen. 

X Nachträgliche Ziehung der Kriegsent-
schädidungSrente. Da bei der letzten Ziehung 
der Kriegsentschädigungörente eine in der 
T"ac:tl??asse befindliche Serie gezogen wurde, 
wird am 21. Jänner eine nachträglick)« Zie­
hung stattfinden, bei welcher noch eine Se­
rie gezogen wird. 

X Borbereitnngen siir die Internationale 
Wirtschastskonferenz. Auch die Beograder 
Handelskammer und der Jndustriellenvcr-
band haben dieser Tage mit den Borbereitun 

streckt sich der durck' das l^'esetz vom 18. 8. 
1904 vorgesehene Schily roil 'Erfindungen, 
Mustern und Waren/,eichen auch auf die 14. 
Denls5)e Lslmcss'.', die vom bis 23. Fe­
bruar in KöliigslertZ a î-h l̂ten wird. Das 
Königöberger Mes'amt ist ermächtigt, Ur­
kunden über die Schaus^eslnnsi noch ungc-

X Der neue Gouverneur der rmnänischen 
Nationalbank. Aus Bukarest wird beri htet: 
An Stelle des bisherigen Gouverneurs der 
rumänischen Nationalbank, O r o m o l u. 
ist Dumitru B u r i l e a n u mit der Lei­
tung der Bank für einen Zeitraum von si»:hen 
Jahren betraut worden. Der neue Gouver­
neur ist ein sehr reicher Grundbesitzer und 
Abgeordneter aus dem Komitat Mehedinti, 
dabei Bankfachmann und zugleich Unterneh­
mer, da er einer der Pächter des Hotels 
Newyork in Klausenburg ist. 

X Unkauf der Strafkenbahn in Ljub ĵa'ia. 
Der Regierungskommissär von Ljubl.jaua, 
Herr Dr. M e n c i n g e r, ist diî ser Tage 
nach Wien abgereist, um mit >oer Firma Sie­
mens u. HalAke als Eigentümerin der Stra­
ßenbahn in Ljubljana zwecks Ankaufes der­
selben Verhandlungen anzubahnen. Die im 
Vertrage bestimmten 25 Jahre sind nun abge 
laufen und die Gemeinde hat somit das 
Recht, die Straßenbahn zum Nominalwerte 
zu ü^rnohmen. 

X Ungarische Banknoten mit kroatischer 
Inschrift. Es ist nicht uninteress<int. zu hö­
ren, daß die ungaris<^ Regierung die neuen 
Pengö-Noten auch mit kroatischer Inschrift 
vevsehen ließ. 

Schutz von Erfindungen, Mnst :-. : :d 
Warenzeichen auf der KSnigsberger Früh-
jichrSmesse. Nach einer Bekanntnmchnng des 
Reichsjustizministers vsm 8. 1. 1927 er­

geistige CiLentnm der Erfinder geschützt 
wird. 

X He:i- und St»?hmar?t. M arib or, 
!9. Jänner. Hcnte waren 2 Naszen Heu und 
1 M-lî gen Stroh auf denl Markte. Die 
Preise luaren sür .ven nn!) für Stroh 
55.— Dinar für 1s?0 jUlograinm. 

X Steigen der östsrreikh Kohlen-
produktiv. Aus Wien wird berichtet: Die 
ö-sterr eichische Kohlenproduklion ist von 
25ü.e<'l) Tonnen ini Eepteml'er, auf 279.000 
Tonnen im !Ikiol'er gLstiegen. 

X 2 Milliaidön Goldkronen — der Wert 
der ungarischen industriellen Produktiai». 
Aus Budapest wird berichtet: Die ungari-
s'ch''^n Fabriken haben im Jahre 1925 Waren 
im Werte von 1.7 Milliarden Goldkronen 
prv>duziert, während der Wert dcr im Jah­
re 192<; hergestellten Waren bereits L Mil­
liarden Goldkronen betragt. Im J^chre 192Ü 
wurden 215.000 Arbeiter in der Industrie 
beischäftiflt, die einen Durchschnittslohn von 
10W Goslokronen pro Jahr erhalten haben, 
während im Noveniber des Jahres 1926 be­
reits 250.0l)0 Arbeiter in der ungarischen 
Industrie beschäftigt wurden und einen 
Durchschnitts - JahreSlohn von 1400 Gold­
kronen erhielten. Es wird daruf hingewie­
sen, daß ^viese Produktionsstngerung der un­
garischen Industrie bei sinkender Exportten­
denz eintrat, so das; a?io der Produktions-
überschuß auf dem Jusandsmarkte placiert 
werden mußte, was auf eine steigen>0>e Auf-
nahmsfäk>igk<.'it des heimischen Marktes schlie 
ßen läßt. 

FW die 
Schwarz lm Vorökrgrunde 

Wir wollen nicht von den Kombinierten 
schwarz-weißen Kleidern sprechen, sondern 
den Unterschied zwischen schwarzen lind wei­
ßen Kleidern beleuchten. Es gibt ewe Reihe 
von Damen, die trotz der propagierten Nei­
gung für Schwarz sich nicht zu einem 
schwarzen Kleide entschließen können. So gut 
wie die einen Schwarz kleidet, so wenig reiz 
voll ist es für die andern. Es wäre aber 
verfehlt, für oder gegen Schwarz zu plädie­
ren. Zu wem Schwarz paßt, der sohlte sich 
durch nichts beirren lassen, von dieser Nei­

gung abzugehen. Die einen behaupte«, 
Schwarz niache alt, andere wiederuni, nichts 
sei so Pikant wie eine schwarze Toilette. Bei­
des kann ebenso wahr wie unwahr sein. Es 
wird inttner Dauien geben, sür deren Teint, 
Haar- und Augeirfarbe Schwarz vorteilhaft 
ist. Anderen ist das dekolletierte schwaW 
Kleid besonders gnnsti»^. Man trägt jetzt 
viel Sckinvarz ailf farbigen Unterkleidern. M 
liebter als alles andere ist Nosa. Die schwaB. 
zen Kleider sin'd außerordentlich konrplizielA 
gearbeitet unid haben meist ein tiefes Rücken 

dekolletö. Diesem Dekollete zuliebe wird ein 
grosjer Teil schivarzer Abe.lUoiletten getra­
gen. Äußert darf man nicht iiberseh.'n, 
daß bei schwarzen Toiletten CchlNllck beson-
derS wirkungsvoll in die Erscheiung tritt. 
Nivgendwo heben sich Perlenketten so wunder 
voll Plastisch ab wie von Sckiwarz. Wenn 
auch Schivarz für den ^lbend bei M'item 
nickft so beliebt ist, so hat eS sich den Nachmit­
tag lbedinigungslos erobert. Man sieht außer­
ordentlich vi«l entzückende sck>>vari^e Nachnnt-

tagskleider, allerdings mit weit Wenkger 
Stickereien als früher, die durch ihre apar­
ten Fornien großen Anklang finden. Es ist 
erstaunlich, wie viele origitielle Linien man 
erfindet, niu diesen b^'währtcn Favoriten im-
nieu neu zu gestalten. Ganz deutlich tritt eine 
Ver»iachlässignng von itnmpfer Seide in die 
Erscheinnng. Man liebt silänzende Seiden-
swffe, die vievfach zweiseitig verarbeitet wer­
den, so das; der Kontrast von stumpfer und 
glänzender Seide ausgenutzt wird. Da^ 

/ 
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schw«  ̂NachmitwgMsld wird gern in ISck 
cheniform gearbeitet, und zwar gibt man 
dann vem Jäckchen einen rosafarbenen Ein­
satz, reich in verschiedenen Tönungen be­
stickt. Ungön?ein apart find die perlge­
knüpften Kleider über deren Rock ein h-and-
geknüPiftrs gleichfarbiges Perlnetz, in Fran­
sen auÄlingend, gelegt ist. 

Me dSlt man die 
Dame beim Tanz! 

Die Lockerung der Tanzformen im moder­
nen Ballsaal hnt auch zu einer WiMr in der 
Art geführt, wie der Herr die Dame HÜlt. 
Die „korrekte" Haltung, bei der der Herr die 
eine Hand mitten zwischen die Taile und die 
Schulterblätter legt, und den andern Arm, 
der die Hcind der Dame faßt, ausstreckt, gilt 
heute als zu gesucht^ zu aVcrdvnnsch, utld fie 
Pa^t ailch nicht zu den wilden Bewegungen 
be^m C'harleswn, bei denen die Arme unbe­
wußt eine gewisse Weichgewichtsstellung ein-
nohimen. Sehr beliebt ist die seitliche Hal­
tung, bei der d?r Herr seine Hand unter 
dem Arm der T/inzerin durchzieht. Die Da­
men versichern «ber, daß es recht schwierig 
ist, bei einer solchen Haltung dem ^rrn zu 
folgen, wenn er nicht seihr gut führt. Die 
Haltung, die von den Tanzmcistern als die 
l̂ te für diesen Winter empfohlen wird, ist 
die Gegenüberstellung von Gesicht zu Geficht 
und Zchen zu Zeihen. Dadurch wird daS 
unschöne Wiegen und Gliederverrenken ver­
mieden. Der Tanz wird dadurch ruhig, leicht 
und elegant, die Haltung gerade, u:^ au­
ßerdem kann mon sich da^Ä gut unterhal-
ten. Beim Charleston ist freilich eine engere 
Verbindung zwisc^n dem TSnzerpaar nötig. 
Der Herr le^ den Arm um die Taille der 
Dame und preßt den andern Arm eng an 
den ihren, um das Gleichgewicht herzu-stellen. 
Der gute Tänzer wechselt mit der Hailkung, 
je nach der Art des TÄnzcS und der Tän­
zerin. Die Dmnen haben angerogt, daß die 
Tänzer, mit denen sie noch nicht eingetanzt 
find, sich jedeSm«! erkundigen sollten, ob die 
Haltung, die fie gewühlt haben, der Partne» 
rin zusagt. B. 

Das Tagewerk der 
gewvljnlicheu Varlferln 

-tz- P a ri S, Mitte Jänner. 

Die „elegante Pariserin" ist ein Reklame-
artiitel der großen Modehäuser; die „frivole 
Pariserin" ist eine Lockspeise der Roman-
schriiststeller; neben diesen fiktiven Schwe­
stern lebt und wirkt fast unbekannt die „ge­
wöhnliche Pariserin", von deren täglichen 
Schaffen nachstehend ein wenig berichtet 
werden soll. 

Sie wohnt in den Vierteln Montro-uge, 
Buttes Ehamnont, Ternes, in.deqn alten 
Passy und Auteuil, wofern sie nicht,,von ei­
nem herzlosen Eî ltümer auf die Straße 
gesetzt, in das Barackenlabyrint der „Zone" 
flüchten mußte. Ihr Heim umlfaßt drei Zim­
mer mit einer winzigen Küche; der Speise-
vaum ist verhältnismäßig groß, das Schlaf­
zimmer allzukloin, das ,^Boudmr" kokett, das 
heißt auch sek>r klein. Der Lnrus eines Bade-
zimmers ist nur wenigen Bevorzugten ge­
stattet; dafür leistet der „Tuv" Allerwelts-
dienste. Man darf nun nicht gtauben, die 
Pariserin sei etwas unsaub ,̂ oder fie be­
trachte die Reinlichkeit deS t^rperS nicht 
«»ls erste Pflicht: in einen sollen Verruf 
haben fie wiederum die gkichen Schriftstel­
ler gebracht, die ihren Namen immer nur 
mit dem Beiwort „lekchtfinnig" oder „.frivol" 
aussprechen können. Es g îkî  im Gegenteil 
kein weibliches Wesen, das mehr an sich sel­
ber und an seinen Kindern hermnfcheuert, 
reibt und putzt: nur fehlen in den meisten 
Fällen die technischen Hilfsmittel, der äußsr-
Nch sichtbare Alpparat zur Reinlichkeit, und 
WS ist n^cht die Schuld der Pariserin. 

Die Mobnung ist allsgestattet mit „Stil-
»Mieln": die untevschiMichen Louis', der 

V'p'Trner Henri 4., wennS hoch 
>»«ut die Renaissance und daS Empire. 

,^r jene Stück mag davon echt sein; 
dt» «Uehenre Mehrzahil aber rührt auS den 
D^Hchßobrike:: des ^aubourg St. Antoine her, 
M» „Stile" in Serien angefertigt wer­
de«. Die Erbtngend deS weiblichen Ge­
schlechts, der Sinn für Tradition, ist der Pa-
rOerin im allerhSchsten Maße gegeben: er ist 
b«l lhr so stark entwickelt, daß er wenig-

im .Hmlsinnern den andern vSllig un-
D^ Liebe zur zweckmäßigen Schön 

Ve Dienstboten hat stch die Pariserin ab-
gsvöihnt. Seit fie keine Ktnider mchr hat, 
brau^ fie auch teine „Bonm" mehr; für 
die gröbsten Arbeiten hat fie «ine Zugehfrau, 
die pro Stunde mit g Franken b«Mchlt wird. 
Sonst schaffft fie alles selber, trügt am frühen 
Morgen die ,^Pubelle" ntit den Abfällen auf 
die Straße, hott zugleich Milch und Bvot — 
Ue Aden öffnen in ^ris sehr früh und 
schließen sehr spät ^ reinigt und putzt bis 
gegen 10 Uhr. Dann beginnt das wichtigste 
Geschäft des TageS: der LebenSmittelein-
sauf. Merkwürdig ist schon die Toilette. Ue-
ber der Hausrobe einen eigenen „Markt­
mantel", ohne Hut, doch mit eleganten 
Strumpfen und Schachen, so wandert die 
Pariserin zu den „Händlern der vier Jahres 
zeiten", die das interessante Nindsglil̂  zavi-
schen den großen Hallen und dem Verbrau­
cher bilden. In der Zahl von mchreren Hun­
dert an einer Stelle vereinigt, bieten sie auf 
kleinen, überdeckten Wägelchen die gewaltige 
Masse von Lebensmitteln feil, die der Zia­
gen von Paris täglich au-fni-mmt. Die Ein­
tauffolge ist immer die gleiche: Erst die 
,Hcrs-d' Oeuvre", kalten Aufs^Utt, Austens, 
Languste oder Muscheln; dann das Fleisch, 
woHei HcimmelKkeule und Kalbsbraten be-
soniders beliebt sind; dann die unterschiedli­
chen Gemüse, die in Frankreich nie mit 
dem Fleisch, sondern immer als selbständi­
ges Gericht mifgetragen werden; dann Kä­
se, Brie, Camenibort oder Roquefort, und als 
Früchte die billigen A;^elfinen und „Man­
darinen". In sozialer Bezichung sehr merk­
würdig ist dabei, daß in diesem „Menü" 
koin Unterschied bestcht zwischen Reich und 
Avm, Hoch und Weder. Nur die Güte der 
Speisen ändert, nicht aber die Zahl der Gän 
ge, die ein- für allemal festftrht. Au5) dem 
Dürftî ten würde es nie einf<Uen, daS Es­
sen etwa gleich mit dem Fleisch zu beginnen, 
cder auf den Käse, die Früchte oder gar den 

Wein AU verzichten. Das Abendmahl, das 
schr flpät — nie vor S Uhr — yingenounnen 
wird,' unterscheidet sich vom Mittagessen 

nur dadurch, daß die kalten Hors-d' Oeuvre 
durch eine warme Suppe ersetzt ist. 

Nachmittags gvgen 3 Uhr ist die Pariserin 
„frei": fie macht Toilette und geiht auS. Ist 
fie schön und jung, so will sie ihr tägliches 
„Stück Bewun^rung" hwben; ein Bummel 
über die großen Boulevart^, inS oulog« 
ner Wäld.'̂ n oder durch die Kaufhäuser 
genügt zu diesem Zwecke vollauf. Vianchimal 
ergek^n sich daraus auch kleine Abenteuer; 
und der Fremde, dessen Kopf voller Litera­
tur über die koketten Pariserinnen ist, nierkt 
gar nicht, wie er gefoppt wird. Einladungen 
zum Klatschtee ergchen immer seltener; sie 
sind für die Durchschnittsbörse zu kostspie­
lig. Man muß ja auch früh wieder zu Hause 
smn: es bleiben noch ein paar Einkäufe zu 
besl»rgcn, die unterwegs vorgenommen wer-
»den, und wer eine gnte Nase befitzt, errät 
lei<^ in der eleganten Tasche seines Gegen­
über, mit dem er eben einen ordentlichen 
Flirt beginnen wollte, das Stück Roquefort 
oder gar Münster neben der Pnder^fe . . . 

Nach dem ?lbendessen liest die Pariserin 
ihren Roman im „Intransigeant" oder „Pa-
ris-Soir" und geht früh ins Bett. Sie weiß, 
daß nichts auf der Welt Schönheit und Iu-
gendifrische besser erhält als ein langer, aus­
giebiger Schloß. Theater und Kabarett, Mu­
sikhall und Oper kommen für sie fast gar 
nicht in Betracht; einmal in der Woche geht 
sie in den Kientopp ihres Viertels, um das 
Schicksal des Helden im „Cineroman" zu ver 
lolgen. 

Es gibt keine Existenz, die so wenig ro-
inantisch und extravagant iväre als die der 
Pariserin. Will man an ihr dnrchmlS etivaS 
Außergewöhnliches finden, so ist es dies, daß 
sie das alles nicht ist, was die öffentliche 
Meinung der ganzen Welt von Ihr glaubt. 

Aus der Sportwelt 
7. Generalversammlung des S.-5t. Wul 

P t u j, !8. Jänner. 

Für die vergangenen Montag stattgefun­
dene diesjährige Haupwersammlung des S. 
K. Ptuj machte sich ein außergewöhnliches 
Interesse benierkbar. Es ist dies schon dar­
aus ersichtlich, daß vor Beginn der Ver­
sammlung an die Teilnehmer F l u g z e t-
t e l verteilt wurden, worin die Wahl eines 
gewissen Ausschusses vorgeschlagen wurde. 

Die Versammlung war zur anberanmten 
Stunde nicht beschlußfähig, weshalb der 
Obmann, Herr ^sef F ü r t h n e r, die­
selbe erst um zirka S0 Uhr eröffnen konnte. 
Im allgemeinen erfreute sich die Ha»^tver-
sanlmlung eines recht zahlreichen Besuches. 

Nach Eröffnung und nach einigen einlei­
tenden Worten des Obmannes brachte der 
Schriftwart Herr D a m i s ch das Proto l̂l 
der letzten^ Generalversammlung zur Verle­
sung; es wurde einstimmig gene îgt. 

.Hierauf referierte Herr Obmann Fürth­
ner ü^r die Tätigkeit und die Lage des 
Vereines im vergangenen Jahre. In 
sportlicher Hiirsicht konnten im ab­
gelaufenen Jahre zwar bedeutende Erfolge 
erzielt wevdcn, doch hat auch das Jahr INA! 
m i t f i n a n z i e l l e n S c h w i e r i g -
k e i t e n  a b g e s c h l o s s e n .  D a s  D e f i z i t  
beträgt' fast 1l).0v0 Dinar und es wird da­
her Pflicht der Mitglieder sein, durch tine 
regelmäßige Einzahlung der' o<hnehin niedrig 
bemefsenen Mitgliedsbeiträge diesem Uebel 
M steuern. Redner drückte schließlich die 
Hoffnung aus, der Klub .nSge auf seiner 
bisherigen sportlich erfolgreichen Laufbahn 
auch weiterhin fortschreiten. 

Nach Verlesung des KvssaiberichteS kon-stv-
tierte der stellvertretende Säckelwart Herr 
N e d o g die traurige Tatsache, daß sich die 
meisten Mitglieder ihrer ersten Pflicht, den 
Mitgliedsbeitrag regelmäßig einzuzahlen, 
nicht bewußt sein wollen. Ferner fühlte er 
sich veranlaßt, das unsportliche Ben^men 
mancher Mitglieder bei verschiedenen An­
lässen airf das schärfste zu tadeln. 
Im Zusammenhange mit dem Kassabe« 

r i l ! ^ e  v e r w i e s  H e r r  O b e r l i n t n e r  
darauf, daß noch seiner A,rsicht der finan­
zielle Mißerfolg zllm großen Teile auch aus 
die unzweckmäßige Verteilung der Meister-
schaftSwettspiele, auf die mangelhafte Re­
klame und Verwaltung deS Sportplatzes so­
wie auf den niedrigen Mitglt^sbeitrag und 
auf verschiedene finanzielle Bonitäten, die 
manchen Mitgliedern gewährt vor'o«» lei-

en, zuvückzuMren sei. Die Herren Fürch-
ner und Samuda gaben hiezu die nö­
tigen Aufklärungen. Was die M e i st e r-
schaftswettspiele anbelangt, 
wurde festgestellt, daß man sich gezwungen 
sah, der Austraguirg der .Herbstmeister­
schaftsspiele in Ptuj zuzustimmen, da die 
heimische Elf im Frühjahre ausschließlich 
au^ärts spielte. 

Aus dem Tätigkeitsberichte der F u ß-
b a l l s e k t i o n, die ihr Leiter Herr 
Sellinscheg'g zur Verlesung brach­
te, waren folgende Einzelheiten zu entneh­
men: Im Jahre ÜM wurden im ganzen 
23 Spiele mit einem Torverhältnis von 
58 : TL zu uncmnstcn der Einheimischen 
ausgetragen. Davon waren lv Meister-
schaftS-, 3 Oldboy- und N FreundfchastS-
spiele. Am Jnni absolvierte der ^kann­
te heimische Fußballspieler Herr Paul M a-
ch a t s ch sein llX). Spiel. Aus diesem An­
lasse wurde iHm vom Vereine ein Ehrenge» 
schenk überreicht.. Schließlich betonte n^ 
Herr Sellinschegg, daß der schlechte Besuch 
der Wettspiele in erster Linie auf die mißli­
chen WitternngSverhältnisse zurückzufüh­
ren sei. 

Herr B obeg rügt hierauf das DeÄn-
teressement der heimischen Mannschaft, fer­
ner die Tatsache, daß der Reserve und der 
Jugendmannschaft keine Eirtwicklungsmiögw 
lichkeiten geboten wurden, worin eben die 
Ursache deS Desinteressements zu suchen sei. 
Gr forderte den neuen Ausschuß auf, dem 
Nachsvuchse mehr Aufmerksain^eit zu wid­
men. Die folgenden Ausführungen deS 
Herrn Oberlintner beweigten sich im 
großen und ganzen auf derselben Basis wie 
die des Vorredners. 

Nachdem darauf noch der Leiter der Fuß-
ballsektion Herr Sellinschegg konstatiert 
hatte, daß die Hauptursack^ der mangelhaf­
ten Ausbi'ldung der Reserve und der l̂gend 
in der Jî teresselolsigleit der Spieler selbst 
zu suchen ist, berichtete Herr Otlimar S a--
muda über die Tätig-keit der L e k ch t-
athletiksektion. Gleich eingangs 
betonte Rodner, daß diese die einzige Sek­
tion des Vereines war, der es im vergange» 
nen Jahre beschieden war, wahre R u h-
mestatenzu vollbringen. .Hauptfäch­
lich war dies ein Verdienst unserer beVann-
ten Leichtathleten Leutnant S k o k o, 
Penteker und P a v S i KK. Pius 
konnte sich unter allen Sportklubs in Slo­
wenin» de» dritten Platz erobern. 

Herrn Leutnant Skoko wurde für feine 
hervorragende Arbeit zum Nutzen des Ver­
e i n e s  d i e  b e l o b e n d e  Ä n e r k e n -
nung ausgesprochen. 

Die .Handbal lsekt ion,  über  deren 
Tätigkeit Frl. Urban^referierte, absolvierte 
im J<rhre 192ft zwei Meifter^chafts- und S 
Freundschaistsspiele. Im allgemeinen war ein 
schöner Aufschwung zu verzeich«ien. Leider 
verlor aber die Sektion dlirch den Rücktritt 
i h r e s  L e i t e r s ,  d e s  H e r r n  A l b e r t  S c h a r -
ner, ihre kräftigste Stütze. 

Bevor zur Neuwahl geschritten wurde, ap­
p e l l i e r t e  H e r r  O t h m a r  S c h e i c h e n -
b a u e r an die Anwesenden, eine Wahl nur 
dann anznn<'hmen, wenn man sich bewußt ift, 
den anvertrauten Posten auch voll und ganz 
ausfüllen zu können. 

Nach einer kürzeren Pause wurde zur 
Neuwahl geschritten. Zum Obinanne 
wurde mit überwältigender Mehrheit der 
b i s h e r i g e  O b m a i m  H e r r  J o q ' e f  F ü r t h n e r  
wiederge»vShlt. Obmamlistellvertreter wurde 
Herr N e d o g und Ausschirßmitglieikvr die 
H e r r e n  L e u t m n t  S k o k o ,  S a m u d a ,  
A l b e r t  S o n n e n s c h e i n ,  P i c h l e r ,  
Spruschina, .Höller, Murn und 
Schuster. Zum Leiter der F u ß b a l l-
sektion wurde, nack'dem der mit Stitii-
menewhel l igke i t  gewähl te .Herr  Jgwaz I  on-
nenscheindie Wahl abgelehnt liatte, Herr 
B o bek gewählt Die L e i ch t a t h l e t i k 
sektion wurde .Herrn Samuda und 
dieRadfahrerfektion Herrn 
Sprufchina anvertraut. Zu K a s s a -
r e v i s o re n wurden die Herren M ü l-
leret und Leopold Scharner gewählt. 
Nach der Wahl wurden noch einige Eventu­
alitäten stellenweise in recht erregter Debat­
te besprochen, worair? der Obmann 'die Ver­
sammlung um zirka Mitternacht schloß. 

? Ein SS-VIeter-Sprung. P o n t r e s i« 
« a, !8. Jänner. Bei dem gestrigen inter­
nationalen Skispringen auf der Bernina -H.m 
ze gelang es dem Sieger Dagfin Earlsen 
(Ocherreichil̂ cker WintersportUich Wien), 
mit 'oer gewaltigen Leistung von ?,?etern 
einen neuen mitteleuropäischen Rekord ^.um­
zustellen. 

Die Wirkung. Der Kohn trifft den Maver 
und sagt: „Mayer, stell der vor, mei Frau 
hat ä Hund gebissen." — „Nu," saat der 
Mayer, „Was ist gescheh'n?" _ Draiif sn-it 
der Kokin: „Was soll gescheh'n sein? Ter 
Hund is nebbich meschugge geworkvn!" 

Der zerstteme Professor zu seinen üsin« 
dern, die ihn bei der Arbeit stören: ,/Ms 
n>0llt ihr denn?" — „Dir Gutenackit sagen, 
Vati!!" — „Gut, gut, da? kî nnt is,r d.'ch 
aber auch morgen früh tun." 

Heimle*»? von der Sommerreise. ..Vis 
hat es Ihnen auf Ihren Reifen gcfallî n?" 
gnädige Frau?" ^ „Fabel?iaft! Es war 
wundersckM!" — „Waren Sie in Pari?, 
London und Berlin?" „Das kann ich 
nen wirklich nicht sagen. ?>7ein Mann hat 
die Fahvkarten stets selb-st besorgt." 

Slnaesendet 
(Für die unter dieser Rubrik veröffentlichten 
Ausführungen übernimmt die Redaktion kei­

ne wie immer geartete Verantwortung.) 

Zur lkenntnis! 

Die gefertigte Firma verständigt hiemit 
alle ihre Geschäftsfreunde und Bekannten, 
daß .Herr Ivan Stoleker aus Poljöane 
nie uniser Angestellter war und mit unserer 
Finna in keinerlei Verbindung steht, somit 
»veder zum Inkasso noch zu sonstiger Ge-
schäftsabwicklilng im Namen der Firma be­
rechtigt ist. Wir warnen jederma,rn und l'c-
tonen, wir in keinem Falle irgendwel­
chen Schadenersatz leisten. 

Z r e L e, am I. Jänner 1S27. 

A. vrundner, Holzi'ndust. 7.'̂  

Wichtig für Eisenhändler, Wervstätten. Ans 
togaragen und Spengler, Aluminiumlotsttni-
gen, kein Schweißen, leicht bandzuhaben. Mu-
sterversand ohne Wert. Preis per Kilogrannn 
Dinar 1N5.—. Alle in erzenger und Verschleiß 
Firma Sreöko Goldstrin, Autoniec '̂nnische 
WerMtte. Ofij-k Z^vvauiilkv vl. Ü7. «>4 



»««»§>»§,» zekk««I^  

Kino 
vimo-xmo. 

^Aeute Mittwoch gelangt noH der unter-
WtMyDrekhe, überaus köstliche Film ^Die 

«»cht «w»- mit Ltl Dagover und 
Vlmvltd ßur Vorführung Dieser Jilm 
ißShlt unbestritten w die Reihe der besten 
tLuMtel« letzten ̂ it. 

W Donnerstag den Sy. d. h<chen wir «ach 
jlmrger Pau^e wieder Gelegenheit, im Burg-
Mno den allseits beliebten FUmiünstler 
Harry P i e l, der bekanntlich vor einigen 
Monaten in Berlw bei Filmaufnahmen sich 
ßchwer verletzte, in einem seidner letzten Fil­
me, und Mir: ^Der schwarze Pierrot", zu 
lsehen. In der teilweise auch humoristischen 
Hmdlung reiht sich ein verwegendes, atem  ̂
bevaubondes Abenteuer an daS andere; wie 
«S eben bei Piel-Filmen nicht anders md< -̂
lich ist. Aber auch die Ausstattung ist crft-
tlassî  und besoiiderS die Naturaufnahmen 
sind von malerischer Pracht. 

XIIV0 
Wen» ein Film mit derartigen Mitteln 

«uSgesbattet ist, wie z. B. der jetzt im Apollo-
Kino (bis eiî chließlich Donnerstag den 20. 
M.) laufende: 

»Der NOsa-DW>U»t" 
wird litemandem da» dafür auDgelegte 

Eintrittsgeld leid tun. Effektvoll in der Hand 
lung, verschwenderisch ausgestattet w den 
einzelnen S^n, br̂ gt er das Schicksal ei­
nes kleinen MüdchenS zur Darstellung, daS 
aus Iben Händen eines verwegenen A;̂ en. 
hüuMnqs befreit wird und zum Theater 
kommt, bei dem eS sowohl durch eigenes Ta­
lent wie auch durch Protektion rasch Karrie­
re macht und skh zum Gtern aufschwingt. 
Die Handlung ist reich an effektvollen dra­
matischen Begobmheiten, und besonders in 
den Echlutzakten derart prächtig ausgestat­
tet, daß man geradezu staunen muß. Di« 
B«rllett- sowie die GartenfesLszenen find ge­
wiß KllbiMtttstücke der AuSschmückungS- und 
Regiewnst. Die reizende Venia D e S n i in 
der Hauptrolle zeigt rassiges, t«»mperament-
volles Spiel und reißt jÄen Beschauer mit. 
Auch >die übrigen Darsteller sind erste Kräfte. 
Ein rocht interessanter Film, der sich deS 
Ansehens reichlich lohnt. 

« 

Ab Freitag gelangt im Apollo-Kino ein 
Film allerersten Randes zur BarfÜhrung: 
„Der Seekadett", 7 lufttge, köstlich mrterhal-
tende Akte aus dem amerikanischen Marine­
leben, mit Ramon Navarto, dem Haupt-
rollentrSger aus dem gewaltigen Film ^Ben 
Hur". Prächtige Vilder aus dem amerikani­

schen Marineleben,Meeresaufnahmen, Sport 
aufnahmen und Bilder von Regatten. Hoch­
interessant, malerisch! Ein Film, der jeder­
mann d  ̂ herzerfrischendste Unterhaltung 
bieten muß. Bitte die Photographien zu be­
sichtigen! Dieser Film lief durch mehr als ei­
ne Woche in den Aagr̂ ber KwoS und bild.'te 
dort das Tagesgespräch. 

Gleichzeitig gelangt als Vorspiel der in-
teresiante Sportfilm Maribor", ?in Werk 
des Herm Jv. R o g l t L, auf 'oie Leinwand. 
Er zeigt uns die markantesten SehenSwür-
digikeiten, Gebäude und sportliche (̂ eignisse 
untrer Stadt. Ist der Film schon an sich 
eine anerkennenswerte Leiswng, so wäre er 
bestimmt noch viel vollkommener ausgefal­
len, wenn der Erzeuger zur Zeit der Her­
stellung dieses Filmes!oaS entsprechende Ent-
gegenikommen seitens der maßgebenden Kör­
perschaften gesunden hätte. 

KM0 tkrittier vioslcop). 

Heute Mittwoch beginnt im Nnion-Kino 
die Vorführung des prächtigen FilmwerkeS: 
„Der Held des TageS", der moderne Don 
Juan Tom Mix. Ein Abenteuerfilm von 
Liebe und Leidenschaft, voll spanischer Gran­
dezza und Heißblütigkeit. Atembermrbende 
Abenteuer. Man besehe fich die PhotoSl 

Ku««ee tS »s« Ä). IZnrer 

Gang besonders sei aus den hiernach fol­
genden Film: „Da» Vehet«»is der. alte« 
M««Iel" ausineî am gemacht, der iroch de,n 
altberühmten Romane von E. M a r I i t t 
gedreht wur>oe. Der Stoff dieses guten Ro­
mans bot besonders für die Verfilmung kehr 
dankbare Gelegenheit. Die bekanntchen. 
künstler sehen wir darin vertreten: ^nS 
Mierendorf, Julie Serba, Guido Scham b.'rg, 
Marcella All̂ ni sHauptrc'lle). Harry .Halm, 
Anton Pointner, Frieda Richard und Her­
mann Picha. 

ln 8tv«!lene>. 

Ab Mttwoch den IV. Jänner bis ein l̂. 
F r e i t a g  d e n  L l .  A ä n n e r :  E l l e n  K ü r t h i  
und die 3jährige Anna E r u t h im Pracht­
film: „gwisî n Mammen und Veftien". 
Sensationeller ZirkuSfilm in v spannenven 
Akten. Ein herrliches Stück mit prachtvoller 
Ausstattung. Kolossale Akrobatenkünste wer­
den dem Zuschauer vorgeführt, lieblicher 
Au îtt de? Newen Tierbändigerin mit !̂ n 
wilden Bestien, Seiltänzer und -tänzerin-
nen. Feuerausbruch in der Menagerie, Pa­
nik unter den Zuschauern usw. ist sieS 
ein Film, den anzusehen niemand versäumen 
sollte. 

Kleiner Anzeiger. 

Sämtliche 

LerrOvUeiäer» V»w«»-

«»ä NAute! 
in erstklassigster, modernster Aus 
führung verfertifft Echneidsr-

meister 

1. Illtil'. IltM M S» 
knapp über der Reichsbrilcke 

zu äußerst billigen Preisen. Um 
Änderungen, Reparaturen und 
Kunststopfarbelten werden auch 
angenommen. 706 
Karl" Siakovltsch^ 
reparat«r»erkftLtt« und Schlos 
Ittei» Vetrintska ul. 8. empfiehlt 
pch für sümtUche Neuherstellun 
lien und Reparaturen. Promp­
teste Berienunsi. billigste Prei-
le. 704 

Linoleum. Bettvorleger Dinar 
7st. Vorhänge Din. UV. Wand-
^oner Din. 85. Vettgarnituren 
Tin. 330, Bettdecken Din. 24V, 
Tischdecken Din. 75, Laufteppi-
che Meter Din. g9. Möbelstoffe 
vo« Din. bS. Matratzengradl v. 
Tin. SS. Diwanttberwürse »on 
Din 330. Bettfedern, Flaumen, 
Roßhaar, Af^k. Handtücher. 
Leintücher sowie sämtliche Bett­
waren. Preise konkurrenzlos bil­
lig im Möbel- und Teppichhaus 
Karl Preis, Maribor» iAosvo 
ska ulica 20. Preislisten grati». 

L44 

>» biliOfte« kleide« Sie lich 
an im ManufakturgeschSfte I. 
Trpin, Glavni trg 7. Vlntir-
stosfe um die Hälfte billiger. — 
Crepe de chine von KV Dinar 
aufwärts. Ueberzeugen Sie sich 
selbstl <0L 

HerreiuNiueemautel vollkommen 
neu, schwarz, modern, billig ab-
z i l g . b e n .  T ä g l i c h  1 4 — U h r  
Vrazova ul. S/1, mittl. Stiegen-
tür. «SS 

MsAlwU»» 

Haus mit MirtschnftägebSude, 
grossem Garten und ?!^eld zu 
»erkaufen. Nova vat, Bttna «l. 
.7 bei Maribor. «9 

M««f« Briefmarke« jeder Art. 
»uch die einfachsten ^Jugoslawien 
ßrî ere Mengen. Pirck^n. 
ptbor. Greaoeöiöeva ul. 4t2 

Ein Grabstein zu kaufen gesucht. 
Unter ^Grabstein" an bie Berw 

«77 

I» Weftuhl 

Fahrbare 
sausen sei 

venzinmywrsSß« zu 
kausen gesucht. 5!van Oder, Sv. 
Lovrene na Poh. 71k 

AU 

Pri»a Güßhe« . SrumMet. An 
fragen Kanzlei Echerbaum. 327 
Tin schSmr Korb » Lleae»aai« 
sowie ein Swbenkorb günstig zu 
verkauifen. TomiiLeva ul. S1V 
Villa. Kröevina^ 743 
Ein schönes nur wenig gebrauch 
teS Echlafzßmmer auS Zitronen 
holz, komplett ausgestattet, mit 
herrlichem Marmor, geschliffen. 
Spiegel und Glasplatte billigst 
zu verkaufen. Änfr. Veno. 717 
Auter 
kausen. Adr. 

Vei« zu ver-
erw. «31 

Arannt»ei»keffel, 1VV Liter, m. 
Rührwerk und Kühlbottich lmd 
diverse ssässer billig zu verkau 
fen. Strvhbach. Maî bor. Gospo-
ska ul. 19. 7ZS 
Diverse Kleider, Hut. Schuhe, 
werden billigst verkauft. Änfr. 
Verw^ 7<0 
Dir»del. «>d Maskeakvftäme 
werden verkaust oder auSge-
borgt. Ansr. Berw. 7.'̂ v 

Ein chrammspho« samt IS 
Platten billig zu verkaufen. 
Anfr. zwist^n IS—14 Uhr bei 
Hausmeister, Cankarseva ul. IZ. 

71« 

Möbl. Zimmer an solid. Herrn 
zu vermieten. Adr. Veno. 537 

Möbl. Zimmer, rein, streng se­
pariert» elektr. Licht, wird an 
^rrn um 2ü0 Din. monatl. so­
fort vermietet, öopova ul. Ig. 

7vd 
Großes leeres Zimmer zu ver­
mieten in der TrtaAka cesta. — 
«nsr. Veno. 7ZS 
Schönes .Pmmer am Park an 
zwei bessere Personen zu verge-
ben. Adr. Verw. 741 
Äkal zu vermieten. Adr. Verw. 

734 
Herr oder Fräulet« wird auf 
gute Kost und Wohnung genom-
men. Billiger Prei«. ^ 73S 
Kleines, nettes Zimmer niit 
elektr. Licht, sepnr. Eingonq 
Verpflegung. B<ilinhosnäl>^, pi 
vertnieten. Ans-. ^ 
Hlibsche». möl'l .Zimmer W<it 
elektr. ĵ icht. separier», loforl 
vergekvn. Adr. veni,. 7lS 
Möbl. .Vmmee ».i! «»l̂ r îchee 
T^elkuchtttng Ale« 
ksandrova rcsta Part, «echts. 

7S1 

Allen De?mt»t»m 
von freien WohnungSräumen. 
Kanzleien. Lokalen» VeschäktS-

und Gastlokalen. Werkstätten, z. 
Umbau geeigneten Objekten bie­
tet kostenlose Auswahl .Mnr» 
sta^» LekarniSka ul. 2. 737 
Zimmer, möbliert, separ. lkin-
gang, für zettweisen Aufenthalt 
gesucht. Anträge unter .?^ür 
dauernd^ an die Verw. 74V 
l̂ sucht wird ein ebenerdiges 
Lokal, a. LS Quadratmeter Flä­
che. als Werkstätte geeignet, wo­
möglich mit Gas. Wasser und 
Elektrizität. Bahnhofnähe, wird 
bevorzugt. Zuschriften erbeten a. 
Ing. Scherer, TomittLeva ulica 
L1^ 744 
Suche eine drei- bis vier-, auch 
fknfzimmerige Wolmnuß mit 
Nebenräumen zu mieten, event. 

egen Tausch mit einer im 
tadtzentnim gelegenen, zwei-

zimmmerigen Wohnung. Anträ. 
ge erbeten unter .Freie Woh-
nung 77- an die Verv. 742 

OliloseNtch» 

KoMrißi« sucht Stelle in einem 
Büro oder als Kassierin. Inträ­
ge unter .Vangsährige Zeugnis, 
se^ an die Veno. * 

Junger, verläs îcher KommiS, 
geht als Inkassant. Vertreter 
oder Lagetyalter in eine ssabrik. 
Spedition, auch Engros-Ge'chSft 
Anträge unter »F. K.- an die 
Verw. 710 
Tüchtige Zahlkelieri« sucht 
Stelle in einem Kaffeehaus od. 
Restaurant. Kimn auch Kaution 
erlegen. Antrüge unter .Zalis. 
kellmrin" an >ie velm. 707 

OW«» 

Fleischerlehrlin« wird aufae-
nommen. Anfr. Verw. .12 
Lehrmildche« werden aufgenom­
men. Atelier .Baby". Oroilno-
va ul. 1. 7VS 

Deutsches KinderftubenmSdchen 
zu einem 4sähr. Mäderl gesi cht. 
Nur mit IahreSzeugnillen Näh-
kenntnisse. peinlilbe Sauberksit 
unbedingt ersordert. Bild, ^eug 
Nisse und Ansprliti»e a«, !>nge-
'lienr l̂ sv'ild. Zagreb. Baka^e-
na 3. «» 
Braver Gp»»4leet«<^tna 
aufgenan'«^ bei Her« 
wath. Martt-or. MeelBmd'»»» 
testa «t». ^7« 

?«che tücht î'̂ n ^rifeNeqe îske'« 
sesbftKndiU<r Vlrt«^,,?. 1^? lehr 
»ut ^ubif^pk fann ». 

<^menf«ch «-"l̂ ekt w ae«. 
^^hn. Ge Wvtlen imr 

stut« KiO^ melde, tvi steter 

UrsuleScu. Herren» und Damen­
friseur» Murska Sobvta. 7SÜ 
Bedieneri« wird sofort aufge­
nommen für vormittags. Pra-
protnikova ul. 132/1. 714 

Gesucht Kinderfräulei«. deutÄ. 
sranzösisch. in vornehmes HauS 
zu 2 Bu^n ver sosort. Offerte 
mit KhaltSansprüchi'n sub Chiff­
re .27" an die veM. «71 

kNickMiNlllIIIlM 
1« 6»« dam« N««»«I««I 

a». »««e». 
v«i 
d»> N»tK«o i» 0li»ä»?» »uä b«t 

«I« kolß« «»»«r 
d»I »ilä 
Sek»«»«», »t»ä äi« 

»k»»»»«»«!«» «lt 

«t«. «t E«««»»«», »<«» 
»l» i» ck» >»6»»»»»» 

V»Oe«I» 
V» »iokt »» ä«t »«»<« 

v«P»t l 
M. eu, U«MW» 

«ä 0«»ot t»r 
»llS b«i 

K.iar«do« - Uudit«««. 

U 
»tt langiShriaer Pearls. a»s-
«ezeichnet« Kvchi«, such» Stele 
m bessere« Ha»se in Martbor. 
«»triim au die Vermalt, «»tee 
^Nr. Ivo". Auf verlange« Il«d 
Keferenze« z«r verflist«««. ! 

Junger Vefitzee mit schön. Land 
Wirtschast, charaktervoll« christ­
lich. sucht ein Fräulein mit ed­
lem Benehmen, v. größerer, fe­
scher Statur und einigem Ver­
mögen zu ehelichen. D^tsch be­
vorzugt. Anträge mit Photogra­
phie erbeten an dt« veno. unt. 
.Besider-. 718 

Änserot» dodei» 

l« der.Maebmaer 

Äettuna v«n ortVten 

«rfotg. 

Koäiin 
tüe »ll«» »«d«a l>l»n«r »d 
t. f'okruv dai kl«!"«? k'Omili» 
»,Ol UGrikOr »»«»«>»<. ^ntr»v« 

>» VarM. mltor,l)t» 

ea. 400 kg. sofort zu verkaufen. 
Gaspari u. Faninger» Maribar. 
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»nt »oetlert, deetekenck >uz 5^Haa» 
«ktm, Knr«-. îrkvare. Xonfektloa 
«I»M «W v«e>i«u»ß. 
lat«re»»«nt«a»nt»Hz« icdrittlick un-
t«» K. >7^ a« )^nr«leendür<> 

WMKM 
velcke» xut koclien kann vn6 lcinckerliedenä i5t v!rc! 
iür ein keines tt»u» nack ?axred WGKiielst. — Öekl. 
?usckMea «a v. 0.» (Junäu. 
liöev» l1, unter,?a-10.772-. ß49 

detratdt ml« OmekSkt veltm 
i m  « l U a a a «  N a « « a  7» 

Ilolio«« »z 

1 

s L p ^ k ^ ^ r i V M V I «  l n v s r  
» 

»idt im ««»Wi« im Il»m«« ide« 
Ki-Äer »»ä »od»«r,erttUt tlRokr«!»», 

S»S 1»»r t»niU>tss«tj»«»t«r, »oe»ess«Sl,Od»r d«,W. V»t«e, »«ee 

Ing. Î ikols Kalitoviö 
v!«a>I«js 6«a 18. .^Ravsr »m 21 llw' olvt»Uo1» «iu«m Svi««U»»« 

i.t. 
O»» l̂ Iokend««k»n»nii ä«« t«>r«n v»l»I»G«»at,t«ck»n»« ti»S«t 

<t«n 20 dünner um t»lt» 1« Udr vom krANaedau«», 
Ii'r»nk<»p«n<»v» ulio« >0.»u» »ot ä,a kir«t,t. krisililot ia?ot,5O^» 

l)>« K»il. Wtr«t »li» >< ^Ruver um 7 l.ll»!' i» <I«5 
St. It»»6»1n» k'sirricli'vl?« ss«Iv»«n svanl««. 

>l̂ ! l̂v0t< »» 19. lSZ?. 7«S 

uuck liir  ̂k l̂lr ckvn ?k«r»nspielivr uack ckvn Druelr vaeantmortlil!!»* 
— velck« l» AiZrllxtr. 


